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«kiinstlerische Leitung
Sandro Lunin»

Erfolgreicher Abschluss des
Theaterfestivals Basel

Der neue Leiter der Kaserne wird auc.h Leiter des Festivals 2020

Basel. Gestern ist das das Theater-

festival Basel nach zwolf Tagen mit’

Tanz, Theater, Nouveau Cirque und
Performance zu Ende gegangen. Mit
18 Produktionen aus zwolf Lindern,
mindestens einer Premiere pro Tag
und tiber 50 Vorstellungen, Workshops
und Publikumsgesprachen hat das
Theaterfestival Basel knapp 6500
Besucher erreicht, die durchschnitt-
liche Auslastung auf 87 Prozent
gesteigert und konnte damit eine posi-
tive Bilanz ziehen. Zusitzlich sahen
tiber 4500 Besucher die Installation «A
Piece of 2» des Niederlinders Nick
Steur auf dem Barfiisserplatz und tiber
1600 Besucher nutzen die kostenlosen
Angebote im «Garden State». Von mor-
gens bis spét nachts entwickelte sich
der Garten aus 350 Basler Zimmer-
pflanzen zu einem Treffpunkt fiir alle
Generationen,

Die nidchste Ausgabe des Theater-
festivals Basel steht unter der kiinst-

lerischen Leitung von Sandro Lunin.
Sie findet vom 26. August bis 6. Sep-
tember 2020 statt. Bereits bei der
Ernennung von Tobias Brenk zum
kiinstlerischen Leiter des soeben zu
Ende gegangenen Theaterfestivals war
klar, dass er nur fiir die diesjihrige
Ausgabe zur Verfiigung stehen wird.
Der Vorstand des Vereins Theater-
festival Basel hat sich in den ver-
gangenen Monaten intensiv mit der
Nachfolge befasst.

Er hat an der letzten Vorstands-
sitzung Sandro Lunin zum neuen
kiinstlerischen Leiter des Thea-
terfestivals Basel gewdhlt. Er leitet seit
dieser Spielzeit die Kaserne Basel.
Damit konnen auch in Zukunft die
Synergien zwischen den lokalen
Veranstaltungsorten der freien Thea-
ter- und Tanz-Szene und dem Theater-
festival optimal genutzt werden,
schreibt der Vorstand in einer Mit-
teilung.
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Kunstprojekt

«We need your Topfpflanze!» — Garten Eden in der Turnhalle Klingental
von Naomi Gregoris — Schweiz am Wochenende

8.9.2018 um 18:00 Uhr

VOLLBILD 7

Ein Ort, an dem man einfach sein kann - nichts muss, nichts soll, nur
liegen und atmen: Fabrice Mazliah hat mit «Garden State» eine
Gemeinschaft erschaffen.

© Guillaume Musset

Unzdhlige Pflanzen bevdlkern momentan die Turnhalle bei der Kaserne. Was ist da los? Zu Besuch im
Basler Gartenstaat.

Nein, hier war nicht Franz Hohler am Werk. Aber genau so muss sich die Riickeroberung in seinem
gleichnamigen Klassiker anfiihlen: In der Turnhalle Klingental hat die Natur iilbernommen. Ganz anders,
als man zu Beginn gedacht hat. Richtig begreifen wird man das aber erst am Schluss.

Jetzt ist es erst einmal ganz simpel: eine Turnhalle, gefillt mit Topfpflanzen. Einer riesigen Auswahl von
Topfpflanzen, aufwendig zusammengetragen vom Genfer Tanzer Fabrice Mazliah und dem Frankfurter
Kollektiv Mamaza. Was so urherzig wie eine mitterliche Waldgottin klingt, dass man sofort weiss: Das
hier ist eine gute Sache. Hinzu kommen die Gerdusche: Eine 24-Stunden-Komposition aus Gezirpe,
Gezwitscher, Gewitter, Bonobos und anderem Getier, zusammengeschnitten aus Dutzenden von
Naturaufnahmen.

Die Pflanzen gehéren Bewohnern Basels, die sich auf Fabrices Aufruf hin (We need your Topfpflanze!)
gemeldet haben und ihre Garten- und Zimmerpflanzen in die Obhut von Mamaza gaben, fiir die Dauer des
Theaterfestivals, von dem dieser «Garden State» ein Programmpunkt ist.



Wobei «Programmpunkt» diesem Organismus nicht gerecht wird: Es gibt Konzerte, botanische
Fiihrungen, Filmabende, Vortrage, Yogastunden und — als krénenden Abschluss — Schlafen unter dem
Blatterdach. Bevor aber der Nachtportier in Aktion tritt, muss Florianne Koechlin noch die Story mit den
Pilzfaden erzdhlen.
Das Internet unter den Fiissen
Koechlin ist eine Basler Biologin, kommenden Dienstag erscheint ihr neues Buch. Sie erzahlt darin unter
anderem, wie Pflanzen untereinander kommunizieren. «lhr misst euch vorstellen», sagt sie jetzt, «das ist,
als hattet ihr das Internet unter den Flissen!» Die Rede ist vom Wald, und wie Bdume durch ein
unterirdisches Geflecht an Pilzfaden miteinander kommunizieren.
Es ist namlich keineswegs so, dass Bdume einfach einsam in der Gegend rumstehen. Sie sind alle
miteinander verbunden und helfen sich gegenseitig, machen Platz fir die Sonne, tauschen N&hrstoffe und
Informationen aus. Die Buche ist von einem Schadling betroffen? Schnell die andere Buche informieren,
damit sie frih genug reagieren kann! «Wenn ihr im Wald steht, befindet ihr euch in einem riesigen
Netzwerk — und ihr seid integraler Teil davon.» Florianne Koechlin lachelt. Ist Mamaza die miitterliche
Waldgottin, so ist sie die kluge Lehrerin.
Nach dem Vortrag wird die Bihne fir ein Konzert freigegeben. Die Basler Verena und Lautaro Weinmann
machen zusammen mit dem Audiodesigner Arev Imer elektronische Musik, die hervorragend in das bunte
Lichtkonzept der Turnhalle passt (stimmt: Es gibt Pflanzen, es gibt Sound, und es gibt auch sanftes Licht,
das sich langsam zwischen Rot und Blau bewegt, eine poetische Verneigung vor dem Sonnen- und
Mondlicht, das draussen unbemerkt seine Arbeit verrichtet).
Eine Weile spater fangt das Filmprogramm an. Eine grosse Leinwand ist aufgestellt, gezeigt wird «Teatro
de Guerra», ein Film der argentinischen Kiinstlerin Lola Arias, die ein paar Tage zuvor am Theaterfestival
ihr Stiick «Campo Minado» gezeigt hat. Die Ausgangslage ist dieselbe wie im Theaterstiick: Veteranen des
Falklandkriegs verarbeiten ihre Erinnerung. Durch Nach-Erzdhlung und Re-Inszenierung. Ein
schmerzhaftes, stellenweise auch ulkiges Zuriickversetzen, das unaufdringlich die Sinnlosigkeit dieses
Kriegs aufzeigt — und mit ihr die Moglichkeiten einer Heilung.
Auftritt Nachtpriester
In gewissem Sinne heilend ist dann auch die letzte Veranstaltung des Abends. Der Basler Nachtforscher
Michel Massmiinster ist zu Besuch und erzdhlt eine Gutenachtgeschichte, die mehr inspirierte
Nachtpredigt als klassisches Marchen ist: Massmuinster wahlt Stellen aus bayrischen Sagen,
nachtwandlerischen Romanen und Basler Geschichtsbiichern und kombiniert sie mit seinem Fachwissen
um die Nacht und deren Bedeutung fiir die Gesellschaft. Wenn Koechlin die Lehrerin war, dann ist er
heute der Priester.
Um Punkt Mitternacht wird schliesslich der Nachtportier hineingerufen: Theaterregisseur Marcel Schwald
meldet sich zum Dienst, schleppt Matten und Kissen herum, zeigt den Weg zur Toilette, bereitet den
Nachttrunk vor. Die Gaste konnen derweil die Pflanzen auf rollenden Untersatzen herumschieben, um
sich eigene griine Hohlen zu bauen.
Als man wohlig umgeben von Farn, Oleander, Feige, Steckenpalme und sogar einem kleinen
Tamarindenbdumchen aus dem Kleinbasel (die Pflanzen sind sorgfaltig mit Besitzer und Wohnort
beschriftet) auf dem Schlafsack liegt, kommt Schwald vorbei und schenkt Ingwer-Zitronen-Schnaps und
Rosmarin-Lavendel-Bitter aus.
Selbstgemacht von der Tanzerin Tanja Baumgartner, sagt er, und bleibt noch ein paar Minuten, um zu
plaudern. Der Organismus hier — und das ist die wohl wichtigste Erkenntnis aus dem Gartenstaat —
besteht nicht nur aus Pflanzen. Es sind die vielen Menschen, die diesen Ort zu einer Gemeinschaft
machen. Das ist die wahre Kunst der Natur: In ihr findet man zusammen, in ihr findet man zueinander. Ein
riesiges Netzwerk und wir als integraler Bestandteil. So muss eine Riickeroberung aussehen.
Verwandte Themen:

e Theaterfestival Basel

e Kaserne Basel




Frankfurter Alilgemeine Zeitung RMZ 11.1.2014

Gemeinsames Rékeln im Sonnenuntergang: Mamazas ,, Garden State® im Frankfurter Mousonturm ist offen fiir jeden und

e

Ein Garten fiir alle, die ihn mit Kunst bestellen

Wer linger bleibt, erlebt das Gewitter
gleich mehrmals. Erst plitschert der Re-
gen leise vor sich hin, dann beginnt er zu
prasseln, begleitet von Donner und Blitz.
Im Frankfurter Mousonturm aber wird
niemand nass. Zwischen Olivenbaumen,
mannshohen Palmen und Griisern ist es
warm, und wenn spat am Abend die
kiinstliche Sonne sinkt, ertént barockes
Geigenspiel als ,Nighty Night Lullaby*.
Dann spielen junge Solisten der Frankfur-
ter Musikhochschule in einerm Winkel
des kunstlichen Gartens, der mit Teppi-
chen ausgelegt ist, um sie herum lagern
Griippchen mit Weinglasern und Teebe-
chern auf menschenformigen Matratzen,
knabbern an Obst und Schokolade, Ob
Nasrin aus Bornheim und Claire aus dem
Zentrum wohl auch da sind? Ihr Ficus
und ihre Primeln jedenfalls sind es, und
sie scheinen sich wohl zu fithlen. ,Hand-
le each plant with love and care* lautet
die erste der vier griinen Regeln des ,Gar-

den State”, der noch bis Sonntag um Mit-
ternacht im Mousonturm bliiht und wei-
terwichst. Liebe, Freundschaft, positive
Energie und blumiger Wohlgeruch, den
die drei Kiinstler vom Kollektiv Mamaza
eigenhdndig versprithen, gehéren zu den
hippiesken Zutaten, aus denen May Zah-
1y, Fabrice Mazliah und loannis Manda-
foundis ihren iiberaus charmanten ,cho-
reographischen Gemeinschaftsgarten®
entworfen haben. Schamanische Rituale
mit kollektivem Rufen gab es zu Beginn
am Donnerstagabend, wer mag, kann
zum ,Morning Sun Salutation Ritual® tig-
lich seine Yogamatte mitbringen, musizie-
ren, an diversen Aktivititen teilnehmen,
Pflanzen und Biicher umdekorieren oder
einfach nichts tun. Ein wenig erinnert
der tiefenentspannt-humorvolle , Garden
State” an das TAT Anfang der nuller Jah-
re, als aus dem einstigen Avantgarde-
theater fiir kurze Zeit ein offener Kunst-
raum im Bockenheimer Depot wurde.

Wer seine Pflanze bis Montag an den
»Garden State“ verleiht, hat freien Ein-
tritt, die Resonanz ist beachtlich. Am Er-
6ffnungsabend karrte der letzte Pflanzen-
freund kurz vor Toresschluss seinen drei
Meter hohen Avocadobaum herbei,
jugendliche Schlauberger stapften, winzi-
ge Primelchen aus dem nahegelegenen
Supermarkt unter dem Arm, in den Saal,
um das so ersparte Eintrittsgeld in Ge-
trinken anzulegen, Die Architekturklas-
se der Stadelschule hat Mamaza die Kon-
struktion fiir den hochartifiziellen und
dennoch seltsam gemiitlichen Garten ent-
worfen, dessen Pldne im Foyer aushin-
gen. Kleine Fahnchen in den Blumentop-
fen geben an, aus welchem Stadtteil die
Pflanzen stammen. Beleuchtete Holzkon-
solen, Sitzecken und fahrbare Untersitze
fiir die Leih-Gewichse sind so gruppiert,
dass ein Stadtplan von Frankfurt ent-
steht, bespielt vom exotischen Regen-
wald-Sound Johannes Helbergers und be-

fast alles.

Foto Wonge Bergmann

leuchtet von Harry Schulz’ Scheinwerfer-
himmel, der eine Art Tageslauf simuliert.,
Mit der viertagigen Produktion (FA.Z.
vom 31. Dezember 2013) bezieht Mama-
za sich nicht nur auf die Legende des Pi-
ratenstaates Libertalia, sondern will zum
fiinfundzwanzigjahrigen Bestehen auch
an den Anfang des Mousonturms erin-
nern, als Kiinstler und Zuschauer das
Haus besetzt hatten: Der gémeinsame
Garten braucht die Aufmerksamkeit und
die gute Behandlung aller. ,,Sharing is ca-
ring" lautet eine der Devisen, die auf Kle-
bezetteln und Kreidetafeln prangt. Wer
also heute Nachmittag vorbeikommt,
bringt einen selbstgebackenen Kuchen
mit und teilt ihn. Fiir den Abend ist eine
grofie Gartenparty angekiindigt, als DJ
ist neben anderen Mamazas Ténzerkolle-
ge Cyril Baldy von der Forsythe Compa-
ny tatig. Das Programm bis Sonntag-
abend findet sich im Internet unter
www.mousonturm.de. (emm.)
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Pflanzen
lernen das
Tanzen

In seiner dritten Produktion
fiir den Mousonturm Frankfurt
hat das Trio ,Mamaza“ einen
»Garden State® eingerfchtct,
der auch Pirateninsel sein will.

@ Von Marcus Hladek

~Mamaza“-Mitglied May Zarhy be-
schreibt die Produktion des Trios,
das damit seine Residenz am Kanst-
lerhaus beschlieft, als ,,choreografi-
sches Projekt®. In der Tat kreist
»Garden State” (noch bis 12. Janu-
ar, 11 bis 24 Uhr) um den Tanz,
doch auf sehr eigene Weise. Dieser
serweiterte® Tanzbegriff zeigt sich
spatestens, wenn man den Tanzsaal
mit seinem kiinstlichen Urwald aus
lebenden Pflanzen betritt und das
tageszeitliche Lichtdesign (Harry
Schulz) sowie die paradieshafte
Klanglandschaft (Johannes Helber-
ger) auf sich wirken lsst.

Zarhy, Ioannis Mandafounis und
Fabrice Mazliah haben ,.Garden
State® als Abschiedsgeschenk an die
Frankfurter entworfen, die mit ei-
ner Topfpflanze sogar den Eintritt
sparen. Es soll eine utopische Be-
gegnungsstitte wie die Pirateninsel
,Libertalia® sein, deren Beschrei-
bung schon vor der Franzésischen
Revolution ,Freiheit, Gleichheit,

* Braderlichkeit  beschwor.  Der
.Form nach zeigt ,Garden State” ei-

- ne gewissé¢ Nihe zu William Forsy-

* the: Tanz erscheint ins Innere zu-
riickgenommen, zugleich wie Split-
ter eines Kaleidoskops in die Welt
geschleudert.

Was da ,tanzt“, sind zunachst die
Pflanzen, die ithren Ort im streng
geregelten Raumraster dndern. An
diesem gerasterten Raum und der
Projektion von Pflanzen aller Stadt-
teile (inklusive ihrer Hagellagen) in
den Bithnen(t)raum arbeiteten Ar-
chitekturstudenten von Stadel-Pro-
fessor Johan Bettum mit. Die Lek-
tiire ihies Arbeitsbuches voller
Zeichnungen und  Kartierungen
dressiert den Blick fur ,Garden
State®, bevor man dennoch von der
sinnlichen Wucht bewegt wird.

Mazliah sieht dies als ,inszenier-
tes Denken®. Doch auch das eigent-
liche Tanzen kommt nicht zu kurz.
Musikalische Momente vom ,Drei-
gesang® (Jodeln inklusive) tiber das
heutige ,Pow Wow* (13 Uhr) und
SIribal Meeting® (20 Uhr) bis zur
Party (22 Uhr) regen das Publikum
an, zu tinzeln und zu tanzen: als
Gemeinschaftserlebnis. Das ,,Open
MIC* am ersten Abend, bespielt
auch von einer ,auf der Zeil aufge-
gabelten® Roma- und Sinti-Band,
versetzte sogar Kleinkinder in Be-
wegung. Olivenbaum und Lorbeer
im Kunst-Raum unter einer Licht-
Weltkarte aus Mondrian’schen
Leuchtkérpern? Wer bei Tee und
Schokolade vom ,Sunset Gathe-
ring® bis zum ,nachtlichen Mond-
lichtBad“ einen ,Be-In“Tag erle-
ben will, ist vielleicht langst Burger
im ,,Garden State®.
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PERFORMANCE
Garden State

Mamaza, Sunset Gathering 17 Uhr

Drei Choreografen begriinen den Mousonturm mit einem Gemeinschaftsgarten Zwei Manner
bewegen sich Uber Boden, steigen tUbereinander, verschlingen ihre Kérper und verschranken ihre
Glieder bis unkenntlich ist, wem hier welches Bein gehdrt. Dabei sprechen sie ununterbrochen,
entwerfen Szenarien und Begegnungen. Rasch wird die simpel anmutende Versuchsanordnung
von "Eifo Efi" zu einer Uberforderungsmaschine, die in ihrer Gleichzeitigkeit des Heterogenen die
Wahrnehmung springen lasst. Das Stiick ist der jingste Streich des Ténzer- und Choreografen-
Trios mamaza. Seit 2009 entwickeln Fabrice Mazliah, loannis Mandafounis und May Zarhy eine
eigene, choreografische Sprache, die sich durch Bewegungsminimalismus, das Auffachern von
Wahrnehmungsebenen und feinen Witz auszeichnet. Stets trachten sie danach, schlichte
Mechanismen der Sinnstiftung auszuhebeln, indem sie die alltdgliche Wahrnehmung aufs Spiel
setzen: Sie richten minimale Verrickungen und Irritationen ein, die dem Zuschauer einen neuen
Blick auf vermeintlich Bekanntes einrdumen. Bei aller Leichtigkeit in Haltung und Verhandlung
steht dabei nicht weniger als das In-der-Welt-Sein des Menschen zur Disposition. So
entkoppelten sie beispielsweise in "ZERO" (2009) Ursache und Wirkung, um einen temporaren
Gedachtnisverlust zu provozieren, und entfesselten in "Cover up" (2011) Strategien des
Verdeckens und Verbergens. Ihre Erprobungen im Kollektiv sind dabei auch Balanceakte des
Gemeinsamen, die nach der Unterscheidung von Eigenem und Fremden, von Subjekt und Objekt
fragen. Wie entsteht Partizipation, wie wird man involviert in eine Szene? Neben ihren
hochverdichteten Mikrokosmen entstehen seit 2010 auch Projekte im o6ffentlichen Raum, in
denen sie mit der Stadtgesellschaft in Verbindung treten. Und nun wird das Trio fUr vier Tage
einen Gemeinschaftsgarten im Mousonturm einrichten: Eine kommunale Oase, in der Formen
des Zusammenseins erprobt werden kénnen. Frankfurter sind aufgerufen, gemeinsam mit ihrer
Topfpflanze ins Theater zu kommen, und diese fiir die Dauer von "Garden State" den Kiinstlern
zu leihen. Im Gegenzug gibt es freien Eintritt und ein Theatererlebnis der ganz besonderen Art,
einen lichten, exotischen Garten in dunklen Wintertagen, ein Freiraum, der dazu auffordert,
gemeinsam besiedelt und ertraumt zu werden.

Esther Boldt

Wenn die Nacht am tiefsten ist, ist der Theater-Gemeinschaftsgarten am nachsten!
Genre: Performance

Location: Mousonturm

Adresse: Frankfurt am Main, Waldschmidtstral3e 4

Eintritt: Dauerkarte 8,-/ erm. 4,- € .

Mit dem RMV zu dieser Veranstaltung ¥

Freitag, 10.1.2014, 11:00 Uhr


http://www.journal-kalender.de/?src=kalender_locations&id=10116284
http://www.rmv.de/auskunft/bin/jp/query.exe/dn?ZADR=1&REQ0HafasSearchForw=0&Z=Frankfurt%20am%20Main,%20Waldschmidtstraße%204&REQ0JourneyDate=10.01.14&REQ0JourneyTime=11:00
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Griinpflanzen fiir unsere kiinstlerischen Nachbarn

May Zarhy, Fabrice Mazliah
und Ioannis Mandafounis
erkunden als Tanzkollektiv
Mamaza neue Formen,
Tanz, Kunst und Philosophie
zu verbinden. Nun griinden
sie einen ,,Garden State”“.

Von Eva-Maria Magel

Wenn es etwas gibt, was die drei scheuen
wie der Kaktus das GieBwasser, dann ist
es die Wiederholung. Jedes Tanzstiick,
jede Performance oder Installation, die
Mamaza erarbeiten, versucht etwas Neu-
es. Nicht nur, was das Sujet angeht, auch
Ort, Zeit, Struktur, Zusammenwirken sind
jedes Mal gewissermaBen auf null gestellt.
Im Kollektiv reflektieren sie gleichberech-
tigt ihre Herangehensweise, egal ob sie
dann zu dritt, im Duo, solo oder mit ande-
ren Kinstlern auftreten.

Man kénnte es sich gewiss auch einfa-
cher machen als May Zarhy, 1984 in Israel
geboren, loannis Mandafounis, 1981 in
Griechenland geboren und nun in der
Schweiz zu Hause, und Fabrice Mazliah,
1972 in Genf geboren. Aber Faulheit, ob
im Korper oder im Kopf, ist den drei Tén-
zern und Choreographen, die seit 2009 in
ihrem Kollektiv Mamaza gemeinsam ar-
beiten und immer wieder neu nach dem
Ziel ihrer Kunst fragen, unbekannt.

In den knapp vier Jahren ihrer Zusam-
menarbeit haben sie auf mehreren Konti-
nenten, bei zahlreichen renommierten
Festivals, in namhaften Kunst- und Thea-
terhdusern ihre mittlerweile zehn Arbei-
ten wie ,ZER.O“ oder ,Cover up“ ge-
zeigt: meist Tanzstiicke, aber auch Perfor-
mances und Installationen. Mehr als 50
Vorstellungen geben sie in verschiedenen
Konstellationen jedes Jahr — ein enorm ho-
hes Pensum. Diesmal ist Mamaza darauf
angewiesen, dass die Frankfurter mitma-

L.
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Tragt Pflanzen in den Mousonturm, auf dass die Kultur blithe: loannis Mandafounis, Fabrice Mazliah und May Zarhy (von links). Fotos Wonge Bergmann



chen bei ihrem ,,Garden State*: Vom 9. bis
12. Januar verwandeln Mazliah, Manda-
founis und Zarhy, die 2009 aus den An-
fangsbuchstaben ihrer Nachnamen ihren
Gruppennamen gebildet haben, den
Frankfurter Mousonturm in einen ,cho-
reographischen Gemeinschaftsgarten®.

Taglich von elf bis 24 Uhr kénnen Gés-
te kommen, zwischen Griinpflanzen fla-
nieren oder ausruhen, Kiinstlern zusehen
oder auch selbst etwas vorlesen oder vor-
filhren. In der mit der Architekturklasse
der Stidelschule entwickelten Rauminstal-
lation wird es Sitzkissen geben, einen von
Johannes Helberger eigens entwickelten
Sound und Licht, das dem tristen Winter-
wetter Wirme entgegensetzt.

Gelingen kann das Ganze nur, wenn
moglichst viele nicht nur kommen, son-
dern auch zuvor ihre Zimmerpflanzen zur
Verfligung stellen: Von jetzt an sammeln,
Mamaza Pflanzen ein mit dem Verspre-
chen, sie unbeschadet nach dem 12. Janu-
ar zuriickzuerstatten. ,Wir wollen uns den
Leuten vorstellen. Dem Publikum sagen:
Hallo, hier sind wir — eure kiinstlerischen
Nachbarn®, sagt Fabrice Mazliah.

Kiinstlerischer Nachbar ist Mamaza
nun schon seit Beginn der Spielzeit
2012/13: Mit dem Programm ,Doppel-
pass” der Bundeskulturstiftung, das einen
Zuschuss zur Verfiigung stellt, kdnnen die
drei als Artists in Residence die Probenriu-
me des Mousonturms nutzen und dort
ihre Arbeiten zeigen. Angesichts der fiber-
aus angespannten Situation fir freie
Kiinstler, freie Tanzer zumal, war das Sti-
pendium ein Gliicksfall. So war Mamaza
haufiger als sonst in Frankfurt zu sehen,
wo die drei Kinstler leben und arbeiten,
wenn sie nicht international unterwegs
sind. Mandafounis arbeitet auch an sei-
nem Wohnsitz Genf, Mazliah, wie Manda-
founis lange Jahre einer der markantesten
Ténzer der Forsythe Company, ist auch
dort weiterhin tétig. ,Nach vielen Jahren
des Herumziehens ist es einfach gut, ein-
mal eine Basis zu haben®, sagt May Zarhy,
die einzige Frau im Bunde.

~Garden State® ist allerdings schon der
Schlusspunkt der ,Doppelpass“-Férde-
rung. Im Gespréach mit Dramaturg Marcus

Drof3, sagt Fabrice Mazliah, sei das Pro-
jekt ,Garden State” entstanden. Der Mou-
sonturm, der im Februar sein finfund-
zwanzigjihriges Bestehen feiert, gibt Ma-
maza vier Tage Raum und Zeit — und die
drei wollen mit ihrem Garten nicht nur
daran erinnern, dass das Kiinstlerhaus ent-
standen ist, weil Frankfurter Kiinstler und
das Publikum die damals leerstehende Sei-
fen- und Parfiim-Fabrik okkupiert hatten.

wDarum geht es in ,Garden State® auch:
Was trégt das Publikum dazu bei, dass die
Kultur blitht. Wir wollen die Situation um-
kehren, die tblich ist: Dass man Geld
zahlt und dafiir zuschaut. Wir wollen zei-
gen, dass es nur zusammen geht. Schlief3-
lich erledigt derjenige, der als Zuschauer
ins Theater geht, 50 Prozent der Arbeit®,
so Mazliah.

Doch nicht nur im Theater selbst ist die
Arbeit des Betrachters gefragt: Als Mama-
za 2011/12 Gastkiinstler am Antwerper-
ner Kunsthaus De Singel gewesen ist, ha-
ben sie mit ,ASingeline“ einen Parcours
durch die Stadt auf das Theater zu entwi-
ckelt, der Kiinstler, Anrainer, denkwiirdi-
ge Orte der Stadt verbunden hat. Nach
dhnlichem Prinzip haben sie im vorigen
Sommer eine Route durch Quagadougou
gelegt: Kunst, die mit jedem Gang neu ent-
steht und, wie Ioannis Mandafounis er-
klért, einen sehr menschlichen, warmher-
zigen und auf das Teilen ausgerichteten
Zugang wihlt:  ,Normalerweise machen
Choreographen ein Stiick und sagen dann:
Seht her, was ich gemacht habe“, so Man-
dafounis, ,,wir haben ein Bediirfnis, einen
Mangel festgestellt und wollten uns dem
offnen.” Bei ,ASingeline® habe es fast kei-
ne Tir am Weg gegeben, die thnen nicht
geoffnet worden sei.

So, hoffen die drei, soll es auch bei ,,Gar-
den State® sein: ,Wir glauben, dass die
Leute, wenn man ihnen etwas anbietet,
auch bereit sind, es anzunehmen®, sagt
Mandafounis. Und ist damit schon tief
drin in dem, was das Trio seit ,ASinge-
line” seine ,enacted thoughts“ nennt. Le-
bendige Darstellung gewordenes Nachden-
ken, weder Installation noch Performance
noch Tanzstiick, aber in jedem Fall: Cho-

reographie, Denken in Raum, Zeit, Bewe-
gung. Wie unsere derzeitige Gesellschaft
und deren Kiinstler Gemeinschaft, ein Ver-
héltnis zu Natur und Kunst, zur Architek-
tur entwickeln und gestalten, wie Individu-
um und Kollektiv sich zueinander verhal-
ten, dartiber haben die drei von Mamaza
nicht nur fiir ,,Garden State” nachgedacht.
Humor, tdnzerischen Witz haben alle ihre
Arbeiten, ,Garden State” verspricht eine
spielerische Leichtigkeit, wie sie etwa ihr
Tanzstiick ,,Cover up” von 2011 auszeich-
net. ,Garden State” und ,,ASingeline® sind
zur ndchsten Architekturbiennale in Vene-
dig eingeladen, demnichst werden die
drei in Israel, der Heimat Zarhys, auf Basis
von ,ASingeline” eine Ausstellung erarbei-
ten: ,Viele sind an diesen anderen Struktu-

ren interessiert, an denen wir arbeiten”,
so Mandafounis. Dass von diesen Erfol-
gen in Frankfurt fast nichts bekannt ist
und die Gruppe kaum je von Foérderungen
profitiert, &ndert sich vielleicht durch die
knapp zweijdhrige Residenz. Mit dem
Mousonturm verbindet die drei Tanzer
eine vertrauensvolle Zusammenarbeit —
ansonsten aber werde es immer schwieri-
ger, Koproduzenten einzuwerben.

Dass es, zumal in Frankfurt, weder aus-
reichend Orte noch Geld noch Zeit fiir ,le-
bende Kunst® gibt, um an einer eigenen
kiinstlerischen Strategie zu feilen, haben
die Ténzer langst feststellen missen. Wie
es nach der ,Doppelpass®“-Forderung wei-
tergehen wird, um die nichsten Arbeiten
von Mamaza auf die Beine zu stellen, ist

noch offen. Ohnehin arbeiten die drei,
wiewohl sie mit allen Stiicken im Reper-
toire touren, weiterhin auch in anderen
Kontexten. Aus Interesse, aber auch, weil
es anders gar nicht ginge. Im Mirz wird
etwa Zarhy mit Kathryn Enright ein neu-
es Stiick am Mousonturm zeigen, das sie
unabhiingig von Mamaza produziert.
Neue Konstellationen, so glauben die drei,
erweitern den Horizont. Nun haben Ma-
maza, die Pflanzen und das Publikum gan-
ze vier Tage Zeit, das auszuprobieren.

Fiir ,Garden State” sucht Mamaza noch Pflanzen,
die vom 9. bis 12. Januar im Frankfurter Mouson-
turm aufgebaut werden. Sie werden danach wohl-
behalten zuriickerstattet. Kontakt unter der E-Mail-
Adresse mamaza.mamaza@gmail.com oder unter
der Nummer des ,Gartentelefons” 0176/87161559.

Kooperation fiir ,Garden State”: Tc‘z‘nzeriﬁ May Zahry und Biithnentechniker Arnold Friihwald
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Die drei sind miteinander verbunden: Fabrice Mazliah, Toannis Mandafounis und May Zarhy

Garden State

Drei Choreografen
begriinen den
Mousonturm mit einem
Gemeinschaftsgarten.

Zwei Médnner bewegen sich iiber
den Boden, steigen iibereinander,
verschlingen ihre Kérper und ver-
schrinken ihre Glieder, bis un-
kenntlich ist, wem hier welches
Bein gehért. Dabei sprechen sie
ununterbrochen, entwerfen Szena-
rien und Begegnungen. Rasch wird
die simpel anmutende Versuchsan-
ordnung von ,Eifo Efi“ zu einer
Uberforderungsmaschine, die in
ihrer Gleichzeitigkeit des Hetero-
genen die Wahrnehmung springen
lasst. Das Stiick ist der jiingste
Streich des Ténzer- und Choreo-
grafen-Trios mamaza. Seit 2009
entwickeln Fabrice Mazliah, loan-
nis Mandafounis und May Zarhy
eine eigene choreografische Spra-
che, die sich durch Bewegungsmi-

nimalismus, das Auffichern von
Wahrnehmungsebenen und feinen
Witz auszeichnet. Stets trachten sie
danach, schlichte Mechanismen der
Sinnstiftung auszuhebeln, indem sie
die alltégliche Wahrnehmung aufs
Spiel setzen: Sie richten minimale
Verriickungen und Irritationen ein,
die dem Zuschauer einen neuen Blick
auf vermeintlich Bekanntes einriu-
men. Bei aller Leichtigkeit in Hal-
tung und Verhandlung steht dabei
nicht weniger als das In-der-Welt-
Sein des Menschen zur Disposition.
So entkoppelten sie beispielsweise in
»ZERO" (2009) Ursache und Wir-
kung, um einen temporiren Ge-
déichtnisverlust zu provozieren, und
entfesselten in ,Cover up® (2011)
Strategien des Verdeckens und Ver-
bergens. Ihre Erprobungen im Kol-
lektiv sind dabei auch Balanceakte
des Gemeinsamen, die nach der Un-
terscheidung von Eigenem und
Fremden, von Subjekt und Objekt
fragen. Wie entsteht Partizipation,
wie wird man involviert in eine Sze-
ne? Neben ihren hoch verdichteten
Mikrokosmen entstehen seit 2010

auch Projekte im &ffentlichen Raum,
in denen sie mit der Stadtgesellschaft
in Verbindung treten. Und nun wird
das Trio fir vier Tage einen Gemein-
schaftsgarten im Mousonturm ein-
richten: eine kommunale Oase, in
der Formen des Zusammenseins
erprobt werden kénnen. Frankfurter
sind aufgerufen, gemeinsam mit ih-

Garden State, Gemeinschaftsgarten,
Ffm: Mousonturm, Waldschmidt-
strape 4, 9.-12.1., 11-23.59 Uhr,
Eintritt: Dauerkarte 8,-ferm. 4,-

rer Topfpflanze ins Theater zu kom-
men, und diese fiir die Dauer von
»Garden State” den Kiinstlern zu
leihen. Im Gegenzug gibt es freien
Eintritt und ein Theatererlebnis der
ganz besonderen Art, einen lichten
exotischen Garten in dunklen Win-
tertagen, einen Freiraum, der dazu
auffordert, gemeinsam besiedelt und
ertriumt zu werden.

>> Wenn die Nacht am tiefsten ist,
ist der Theater-Gemeinschaftsgar-
ten am niichsten! Esther Boldt
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Mousonturm

Griuner wird's nimmer

Bring deine eigene Topfpflanze mit und werde Teil des Gemeinschaftsgartens — nach diesem
Motto startet ab dem 9. Januar das Projekt "Garden State" im Kinstlerhaus Mousonturm. Das
Choreografie-Trio "Mamaza" hat es sich namlich zum Ziel gesetzt, den Theatersaal vollstandig zu
begriinen. Und wer mit eigenem Griinzeug zur kommunalen Oase beitragt, spart sich sogar das
Eintrittsgeld. Aul3erdem geben die drei Kinstler Fabrice Mazliah, loannis Mandafounis und May
Zarhy die Pflanzen nach Ende des Kunstprojekts gerne wieder an die Besitzer zurtick. Mittelpunkt
der Choreografie sind hier nicht die Kunstler selbst, sondern die Pflanzen. Die sorgen durch eine
stdndige Neuanordnung fir unterschiedliche Licht- und Klangbedingungen. Wéhrend der
viertdgigen Performance finden im Theatersaal weitere Veranstaltungen statt. "Mamaza" wartet
etwa mit taglichen Yoga-Stunden von 11 bis 12 Uhr oder mit einer Garden-Party auf. Die steigt am
Samstag, den 11. Januar, von 22 bis 4 Uhr morgens. Dann verwandelt sich der Garden State im
Mousonturm in eine leuchtende Disco. Unterstlitzung beim choreografischem Biotop lieferte
Ubrigens die Architekturklasse der Stadelschule.

"Garden State", vom 9. bis 12. Januar, taglich von 11 bis 24 Uhr, im Kinstlerhaus Mousonturm,
Waldschmidtstral3e 4, zu erreichen mit der U4, Merianplatz

Wch
© Axel
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GEMEINSCHAFTSGARTEN AUF DER BUHNE
Mousonturm wird zum Garden State

Die drei Choreografen Fabrice Mazliah, loannis Mandafounis und May Zarhy begriinen den
Mousonturm mit einem Gemeinschaftsgarten. Besucher diirfen Topfpflanzen mitbringen in
die kommunale Oase.

Zwei Méanner bewegen sich iber den Boden, steigen (ibereinander, verschlingen ihre Kérper und
verschranken ihre Glieder, bis unkenntlich ist, wem hier welches Bein gehort. Dabei sprechen sie
ununterbrochen, entwerfen Szenarien und Begegnungen. Rasch wird die simpel anmutende
Versuchsanordnung von "Eifo Efi" zu einer Uberforderungsmaschine, die in ihrer Gleichzeitigkeit
des Heterogenen die Wahrnehmung springen Iésst. Das Stiick ist der jingste Streich des Tanzer-
und Choreografen-Trios mamaza. Seit 2009 entwickeln Fabrice Mazliah, loannis Mandafounis und
May Zarhy eine eigene choreografische Sprache, die sich durch Bewegungsminimalismus, das
Auffachern von Wahrnehmungsebenen und feinen Witz auszeichnet. Stets trachten sie danach,
schlichte Mechanismen der Sinnstiftung auszuhebeln, indem sie die alltdgliche Wahrnehmung aufs
Spiel setzen: Sie richten minimale Verrlickungen und lIrritationen ein, die dem Zuschauer einen
neuen Blick auf vermeintlich Bekanntes einrdumen. Bei aller Leichtigkeit in Haltung und
Verhandlung steht dabei nicht weniger als das In-der-Welt-Sein des Menschen zur Disposition. So
entkoppelten sie beispielsweise in "ZERQ" (2009) Ursache und Wirkung, um einen temporéren
Gedé&chtnisverlust zu provozieren, und entfesselten in "Cover up" (2011) Strategien des
Verdeckens und Verbergens. lhre Erprobungen im Kollektiv sind dabei auch Balanceakte des
Gemeinsamen, die nach der Unterscheidung von Eigenem und Fremden, von Subjekt und Objekt
fragen. Wie entsteht Partizipation, wie wird man involviert in eine Szene? Neben ihren hoch
verdichteten Mikrokosmen entstehen seit 2010 auch Projekte im 6ffentlichen Raum, in denen sie
mit der Stadigesellschaft in Verbindung treten. Und nun wird das Trio fir vier Tage einen
Gemeinschaftsgarten im Mousonturm einrichten: eine kommunale Oase, in der Formen des
Zusammenseins erprobt werden kénnen. Frankfurter sind aufgerufen, gemeinsam mit ihrer
Topfpflanze ins Theater zu kommen, und diese fir die Dauer von "Garden State" den Kiinstlern zu
leihen. Im Gegenzug gibt es freien Eintritt und ein Theatererlebnis der ganz besonderen Art, einen
lichten exotischen Garten in dunklen Wintertagen, einen Freiraum, der dazu auffordert, gemeinsam
besiedelt und ertraumt zu werden.

Die drei sind miteinander verbunden: Fabrice Mazliah, loannis Mandafounis und May Zarhy

Garden State

Gemeinschaftsgarten, Ffm: Mousonturm, WaldschmidtstraBle 4, 9.-12.1., 11-23.59 Uhr, Eintritt: Dauerkarte
8,~/erm. 4,-

6. Januar 2014

Esther Boldt

Web: www.mousonturm.de
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SPEZIAL

Gemeinschaftsgarten

ine utopische Insel, eine
autonome Zone, so kiin-
digt das Choreografen- und
Ténzerensemble Mamaza ihr
neues Projekt ,Garden State“
an. Mit Pflanzen, die sich Ma-
maza von Biirgern gelichen
hat, schuf das Ensemble ei-
" nen Garten, der mit Pflanzen,
Klidngen, Licht und Ereignis-
sen spielt. Highlights sind die
Opening Celebration heute
um 20 Uhr, Sunset Gathering
am 10.1. um 17 Uhr sowie die
Closing Celebration am 12.1.
um 20 Uhr. msk

Mamaza: ,Garden State"”,.
Erdffnung 9.1., 20 Uhr,

bis 12.1., 20 Uhr, téglich von

11 Uhr bis Mitternacht, Frankfurt,
Mousonturm, Waldschmidtstr. &,
Kartentelefon: 069/4058 95 20

Auszeit in einem Biotop
mitten in der Stadt. MAMAZA
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VERANSTALTUNGEN HEUTE

; reien Eintritt haben von heute
Fan bis Sonntag im Mousonturm
alle, die eine eigene Topfpflanze .
als Leihgabe mitbringen: Das Kiinst-
lerhaus wird unter Leitung des Kollek-

tivs ,Mamaza“ zum ,Garden State®,
zum kommunalen Garten.

11-24 Uhr, Erdffnungsfeier 20 Uhr, Mou- b
sonturm, WaldschmidtstraBe 4, Frank- .
furt. Eintritt: 4/8 Euro e E
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Kulturthema 10.1.2014 TOopfpflanzentheater
Sina Weinhold uber ein ungewodhnliches Performanceprojekt am Mousonturm Frankfurt

Das neue Jahr wird grun. Zumindest wenn es nach der aktuellen Inszenierung des
Kunstlerkollektivs MAMAZA geht. Wahrend ihrer zweijadhrigen Residenz im Frankfurter
Mousonturm ist "Garden State' das letzte Projekt der drei Tanzer und Choreografen, Fabrice
Mazliah, loannis Mandafounis und May Zarhy. Im Mittelpunkt des ungewd6hnlichen

Kunstspektakels stehen aber keine Tanzer, sondern Topfpflanzen.

"Ich finde es hier sehr anregend. Die Atmosphare ist tropisch. Es ist eine Atmosphére, die man aus
diesem Raum nicht so kennt, die ihn aber sehr bereichert. Es ist super gemiutlich. Man kann hier liegen,
es ist warm und kuschelig. Es gibt Kissen, es gibt Blicher und Pflanzen ringsum. Es ist eine tolle

Uberraschung" Besucher

An die 200 Pflanzen sind es schon, allesamt Leihgaben aus Frankfurter Blros oder von Privatleuten, die
den Garten im gro3en Saal des Hauses Uberhaupt mdéglich machen. Dort wo sonst Konzerte und

Lesungen stattfinden oder Theater gespielt wird, wéachst ein Dschungel aus meterhohen Zimmerpalmen,

Bambuspflanzen

grof3en Bambuspflanzen,



http://www.swr.de/
http://www.swr.de/swr2/kultur-info/-/id=9597116/vv=zoomNoJs/nid=9597116/did=12673858/i36kdi/index.html

° Ia'«'l'Zitronenbaum

dazwischen ein zierliches Zitronenbdumchen, zarte Orchideen und Topfe voll wirzig-duftender
Kichenkréuter. Entstanden ist ein einzigartiger Ort, kiinstlich geschaffen und doch so echt, dass man sich

sofort wohl fuhlt. "Garden State" ist ein Gemeinschaftswerk.

"Die Idee war diesen Platz hier an die Frankfurter zuriick zu geben. Einen Garten fur alle, mit Pflanzen
aus der ganzen Stadt. Ein Ort an dem die Menschen Dinge miteinander teilen kénnen: Zusammen singen,

Yoga am Morgen, Kuchen am Nachmittag. Wir sind selbst gespannt was passiert”. May Zarhy

Wildes Geschrei wahrend der Eréffnungszeremonie gestern Abend. Ein eigenartiges Ritual, das die
Gemeinschaft starken soll. Insgesamt vier Tage lang ist die griine Oase bis in die Nacht hinein geoffnet.
Wiederkehrende Elemente wie das tagliche Schlaflied am spéaten Abend und das Baden im kilinstlich
erzeugten Mondlicht, sollen den Garten lebendig machen und die Besucher anregen, ihn gemeinsam zu
nutzen. Vergleicht man diese Ablaufe mit einer herkdmmlichen Buhnenperformance, so ist die
choreografische Leistung von MAMAZA hier nicht auf den ersten Blick sichtbar, verfolgt aber denselben

Ansatz.

"In unserer Arbeit als Choreografen winschen wir uns immer, dass der Zuschauer in das Projekt
eingebunden ist, selbst aktiv wird. Das hier ist dem sehr ahnlich, auf einer symbolischen Ebene. Indem

ich eine Pflanze mitbringe oder hier Zeit verbringe. Fir uns ergeben sich da viele Parallelen”. May Zarhy

Der Rahmen fur die Performance ist klar definiert.

° ok Dahlien auf Podesten

Von der Architekturklasse der Frankfurter Stadelschule stammen die Podeste auf oder in denen die
Pflanzen stehen und jederzeit neu angeordnet werden kdnnen. Jede Verdnderung schafft neue Blickwinkel
und 6ffnet kleine Nischen oder gréf3ere Flachen die zum Besiedeln einladen. Vogelgezwitscher und eine
eigens komponierte Klanginstallation machen den sonst eher zweckméafigen Saal ohne Fenster zum
luftigen Park, dessen Authentizitat allein von der Gemeinschaft lebt. Ein bisschen kurios ist das Ganze

schon, nur nachhaltig leider nicht.

Info: Noch bis Sonntag, 11. Januar 2014 kann der Gemeinschaftsgarten im Mousonturm entdeckt und

mitgestaltet werden. Am Samstagabend ab 22 Uhr ladt eine Gartenparty zum Tanz zwischen den


http://www.swr.de/swr2/kultur-info/-/id=9597116/vv=zoomNoJs/nid=9597116/did=12673858/i36kdi/index.html
http://www.swr.de/swr2/kultur-info/-/id=9597116/vv=zoomNoJs/nid=9597116/did=12673688/1yh6ndt/index.html
http://www.swr.de/swr2/kultur-info/-/id=9597116/vv=zoomNoJs/nid=9597116/did=12673858/i36kdi/index.html
http://www.swr.de/swr2/kultur-info/-/id=9597116/vv=zoomNoJs/nid=9597116/did=12673688/1yh6ndt/index.html
http://www.swr.de/swr2/kultur-info/-/id=9597116/vv=zoomNoJs/nid=9597116/did=12673688/1yh6ndt/index.html

Topfpflanzen ein. Wer ein Gewachs im Gepack hat, wird vom Eintritt befreit. Geotffnet ist "Garden State"
von 11 bis 24 Uhr. Weiteren Infos:

www.mousonturm.de

Sina Weinhold
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THEATER

Frisch zu
neuen Taten

Der Bithnenjahresbeginn

Kaum ist der Weihnachtsbaum abgeta-
kelt und entsorgt, stehen schon die ers-
ten Tulpen in der Vase — mag das Wet-
ter drauflen auch noch so welhnacht-
lich-silvestrig sein. Genauso geht es in
den Theatern: Weg mit dem Musmal-
und Komddien-Lametta der Feiertage,
her mit frischem Stoff! Und allenthal-
ben hebt es sehr, sehr ernst an zu Jah-
resbeginn. Sieht man einmal von dem
Choreographenkollektiv Mamaza ab,
das im Frankfurter Mousonturm zwar
den tiefernsten Versuch unternimmt,
das Publikum voll und ganz an seiner
Show zu beteiligen — dass vier Tage
lang, vom 9. Januar an, ein Pargdles na-
mens ,Garden State” dort mit Pflan-
zen, Licht, Ton und Kunst geschaffen
wird, in dem man nach Lust und Laune
bleiben darf, klingt aber dann doch
sehr entspannt. _
Da geht es bei den Nachbarn in der
Frankfurter Naxoshaile vom Thema
~ her viel ernster za: Am 10. Januar hat
dort Andres Veiels ,Der Kick”, ein Do-
kumentartheaterstiick tber den Mord
an einem Jugendlichen durch Jugendli-
che Premiere, gespielt zwar im Theater
Willy Praml, aber von den Schauspiel-
studenten der Musikhochschule unter
Leitung ihres Dozenten Werner Wol-

bern.

Am Staatstheater Mainz steht ein
barockes Trauerspiel auf dem Pro-
gramm: ,Ibrahim Bassa”, ein opulen-
tes Werk von Daniel Casper von Lo-
henstein, bearbeitet der Regisseur Jo-
hannes Schmit, Premiere ist am 12, Ja-
nuar, nur wenige Tage spdter, am 17.
Januar, wird Robert Borgmann einen
«Urfaust” zeigen. Noch weiter zuriick
geht am selben Abend das Schauspiel
Frankfurt mit den ,Bakchen” in der
Fassung von Raoul Schrott, Felix Ro-
thenhéusler wolle, so heifit es, ,,die ma-
ximale Differenz zwischen dem Chaos
und der Ordnung® untersuchen. Inmit-
ten dieser Differenz versinken gewis-
sermaflen Maxim Gorkis ,Kinder der
Sonne”, die Andrea Moses, in ihrem
ersten Engagement am Schauspiel, mit
einem groBen Ensemble am nichsten
Tag zeigen wird.

Ebenfalls am 18. Januar beugt sich
das Staatstheater Wiesbaden, das als
einziges Haus mit einer Komédie ins
neue Jahr startet (am 10. Januar ist
dort ,Die bessere Hilfte” von Alan
Ayckbourne zu sehen), iiber den seit ei-
nigen Jahren gefeierten jungen Drama-
tiker Nis-Momme Stockmann, bekannt
als Hausautor des Schauspiels Frank-
furt, und zeigt dessen Arbeit »1od und
Wiederauferstehung meiner Eltern in
mir”. Ein Mann geht davon, zieht sich
zuriick und plant den Umsturz des Sys-
tems — ohne ihn zu schaffen.

Gar nichts angestellt hingegen hat
Josef K., dennoch wird ihm ,Der Pro-
zess” gemacht: Eine Dramatisierung
von Kafkas Romanfragment ist am 23.
Januar am Staatstheater Darmstadt
zu sehen, inszeniert von Reinar Ort-
mann. Von da ist es dann auch kein
weiter Weg mehr zu den kafkaesken
Krimisituationen  eines »Schnee-
mann®: Alexander Eisenach macht am
26. Januar aus diesem Roman von lorg
Fauser seine Urauffilhrung ,Fauser,
mon amour” in der Box des Frankfur-
ter Schauspiels. Mal sehen, ob es bis
dahin drauBien Schneeménner gibt —

oder die ersten Tulpen.

EVA-MARIA MAGEL

faz.net Weitere Berichte im Internet auf unse-
ren Seiten www.faz.net/kulturtipps
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Garden State. Mit Musik geht al-
les besser, auch eine Kurzzeit-Uto-
pie. Heute noch von elf Uhr bis
Mitternacht ist der (GGarden State
des Choreographenkollektivs Ma-
maza im Frankfurter Mousonturm
zu erleben; um 18 Uhr kann jeder,
der mochte, Musik machen, um 20
Uhr gibt es eine Musik-Intervent-
on von Alan B. Richmond. (emm.)

Karten: @ o 69/40 58 95 20
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Choreografischer Gemeinschaftsgarten

Von Thomas - 30. Dezember 2013 -Kommentieren
Back to Calendar

WANN:

9. Januar 2014 — 12. Januar 2014

WO:

Mousonturm

Waldschmidtstrafle 4

60316 Frankfurt am Main

Deutschland

PREIS:

8,- €, erm. 4,- € (oder eine Topfpflanze mitbringen!)

Ein Gemeinschaftsgarten der eher ungewdhnlichen Art bietet der Mousonturm ab dem 9. Januar
2014. Im dortigen Theatersaal entsteht an den vier Tagen ein Garten, der sich aus Topfpflanzen
aller Arten, Gréf3en und Formen zusammensetzt. Die Pflanzen stammen samtlich aus den privaten
Lebens- und Arbeitsbereichen von Frankfurter Blrgern, die ihre Lieblinge fur das Projekt als
Leihgabe stiften. Der Clou: Wer eine Topfplanze als Leihgabe mitbringt, zahlt keinen Eintritt!

Die Idee flr die Installation stammt von der Kunstlergruppe MAMAZA (CH/GR/IL) zusammen mit
Studierenden aus der Architekturklasse der Stadelschule. Gedffnet ist an allen vier Tagen von 11-
24 Uhr. Durch permanente Neuanordnungen der Pflanzen, sich verédndernde Licht- und
Klangbilder sowie den ganzen Tag Uber stattfindende Events soll ein besonderer Versammlungsort
fur Pflanzen und Menschen entstehen. Wir sind gespannt!


http://www.frankfurter-beete.de/
http://frankfurter-beete.de/author/loew/
http://frankfurter-beete.de/ai1ec_event/choreografischer-gemeinschaftsgarten/?instance_id=#comments
http://frankfurter-beete.de/kalender/
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SAMSTAG, 11.1.

PERFORMANCE Garden
State MAMAZA, Closing
Celebration 20 Uhr

Fiir finf Tage schalft das
Choreografen-Kollektiv MAMA-
ZA einen kollektiven Garten

im Theater, eine Oase in der
GrofBstadt. Eintritt: frei
11:00-24:00, Ffm: Mouson-
turm, Waldschmidtstrafe 4
SCHAUSPIEL Tiirkische
Trauerspiele. Ibrahim Bass
/ Ibrahim Sultan von Daniel
Casper von Lohenstein, anschl.
dffentliche Premierenieier
(Premiere)

19:00, Mainz: Staatstheater
Mainz, Deck 3, Gutenbergplatz 7
SCHAUSPIEL Werthers
Leiden nach Johann Wolfgang
von Goethe

18:00, Fim: Schauspiel
Frankfurt, Kammerspiele,
Willy-Brandt-Platz
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SONNTAG, 12.1.

I PERFORMANCE Garden
State MAMAZA, Garden Party

22 Uhr
Fiir fiinf Tage schafft das
Choreografen-Kollektiv MAMA-
ZA einen koflektiven Garten
im Theater, eine Oase in der
GroBstadt, Eintritt: frei
11:00-24:00, Ffm: Mouson-
turm, WaldschmidtstraBie 4
KABARETT/COMEDY Dieter
Nuhr Nuhr gin Traum
20:00, Ffm: Jahrhunderthalle,
Plaffenwiese 301
TANZITHEATER Marleni von
Thea Dorn, Theatercompagnie
Tagtrdumer
20:00, Fim: Galius Theater,
Kleyerstrabe 15
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SONNTAG, 12.1.

I PERFORMANCE Garden
State MAMAZA, Garden Party

22 Uhr
Fiir fiinf Tage schafft das
Choreografen-Kollektiv MAMA-
ZA einen koflektiven Garten
im Theater, eine Oase in der
GroBstadt, Eintritt: frei
11:00-24:00, Ffm: Mouson-
turm, WaldschmidtstraBie 4
KABARETT/COMEDY Dieter
Nuhr Nuhr gin Traum
20:00, Ffm: Jahrhunderthalle,
Plaffenwiese 301
TANZITHEATER Marleni von
Thea Dorn, Theatercompagnie
Tagtrdumer
20:00, Fim: Galius Theater,
Kleyerstrabe 15
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FREITAG, 10.1. = DAS PERFEKTE WOCHENENDE

THEATER | LITERATUR ~

PERFORMANCE Garden State
MAMAZA, Sunset Gathering

17 Uhr

Filr finf Tage schafft das
Chareografen-Kollektiv MAMA-
ZA einen kollektiven Garten

im Theater, eine Oase in der
GroBstadt. Eintritt: frei
11:00-24:00, Ffm: Mouson-
turm, Waldschmidtstrafie 4
SCHAUSPIEL Aufer Kont-
rolle von Ray Cooney

20:00, Fim: Die Komodie,
Neue Mainzer Strafe 14-18
KABARETT/COMEDY Bernd
Gieseking Ab dafir! Der
satirische Jahresriickblick 2013
20:00, Fim: Die Kas, Wald-
schmidtstrafe 19
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DONNERSTAG, 9.1. «

LITERATUR Wiadimir
Kaminer Diesseits von Eden -
Neues aus dem Garten
Die neue Batschkapp nimmt
Fahrt auf, wenn auch mit einem
eher schon etwas aftem Hut:
Aber Kaminer hat noch immer
eine grofie Fangemeinde.
19:00, Fim: Neue Batschkapp,
Gwinnerstrafe 5

2 SCHAUSPIEL AuBer Kontrol-
le von Ray Cooney (Premiere)
20:00, Fim: Die Komadie,
Neue Mainzer Strabe 14-18

3 PERFORMANCE Garden Sta-
te MAMAZA, Infoveranstaltung
2u NPN-Gastspiefforderungen
Theater und Tanz 16 Uhr,
Opening Celebration 20 Uhr
Eintritt: frei
11:00-24:00, Fim: Mouson-
turm, WaldschmidtstraBe 4
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